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halben mehr al3 2,1 m, der Neue Pregel mehr als 2,3 m Tiefe bei Mittel: 
wafjer. Weiter jtromabwärts, wo die ausgehende Strömung beim Ablaufen des 
zuricgeftauten Wafjers kräftiger jpült, vermehren fich die Tiefen in beiden Armen 
auf 4 bis 5 m, innerhalb der Stadt Königsberg auf 6 bis 7, ftellenweife auf 
10 m. m einheitlichen Steomlaufe vom Kneiphof bis zur Eifenbahnbrücte 
jchwanft die Tiefe der Stromrinne zwifchen 9,5 und 20,7 m (in einem Kolfe 

unterhalb des Zufammenfluffes der beiden Pregelarme). Yenfeit3 der Eifenbahn- 
brüce nimmt die Ninnentiefe nach der Mündung hin allmählich wieder ab. 
Von einzelnen 11 bis 12 m tiefen Kolfen in der Koffer Bucht abgejehen, beträgt 
fie bis unterhalb derfelben meift 7 bi$ Sm, von da bi8 zum Frijchen Haffe 5,5 

bi3 6,5 m. Da die hier durchjchnittlich nur 0,3 m über Mittelwaffer hohen 
Ufer mit jeher flachen Böfchungen (1:10 und noch flacher) nach der Sohle ab- 
fallen, während das Bett innerhalb der Stadt mit Bohlwerken und Ufermauern 
bi8 auf 1,5 und 1,8 m über Mittelwafjer jenfrecht eingefaßt wird, ijt die Quer- 
jchnittsfläche troß des breiteren Wafjerjpiegels unterhalb der Stadt Königsberg 
nicht wejentlich größer als im derjelben, von den Brücenöffnungen abgefehen, wie 
fi) aus folgender Zufanmenjtellung ergiebt: 

Duerfchnittsfläche im Nordarme | im Südarme im Ganzen 

Oberhalb des Kneiphofs | 260 biS 321, dehfchn. 287 qm | 306 bis 426, dehfchn. 354 qm | dehfehn. 641qm 
Am Kneiphofe. . . ..168bis20g 203 „ | 361618504 » 407° ” 610 „ 
Bi8 zur Eifenbahnbrücke 577 bi3 806 qm, " 660 „ 
Bis Fort Friedrich3berg 5386 ». 701 „ 666 »„ 

Unterhalb Königsberg . 624...» 159: -n ” 688 „ 

Fur die Strombauten an der Deime ift in neuerer Zeit unterhalb der 

Tapiauer Fluthbrücen (Sm. 2) bis zur Mündung eine Breite von 47 bis 50 m 

bei Mittelwafjer feitgehalten worden, um 2,1 m Tiefe bei diefem Wafferftande 
und 1,5 m bei mittlerem Niedrigwafjer zu fichern. Nur in der Anfangsitrece 
bis Rl.-Schleufe machen die hier durch nachtheilige Strömungsverhältniffe ent- 
jtehenden Sandablagerungen eine größere Einjchränfung auf 43 m nothwendig. 
Die natürlichen Breiten des von 0,5 bis 0,8 m über Mittelwafjer hohen Ufern 
eingefaßten Bettes wechjeln zwifchen 40 bis 80 m; bei Km. 28 ift durch Abgra- 
bung einer fcharfen Ecke die Breite auf 110 m vergrößert. Da die moorigen 
Ufer abbrüchig find, lagert fich vor ihrem Fuße der abgebröcelte Boden mit 
flacher Böjchung ab und befchräntt die Sohlenbreite auf 20 bis 30 m. u der 
Steomrinne tft die gewünfchte Tiefe meiftens bereit3 vorhanden. Nach Labiau 
hin vergrößert fie fich, ftellenmweife bis zu 5 m, nimmt dann aber wieder ab, jo 
daß vor der Deimemindung die erforderliche Fahrtiefe durch Baggerungen er- 
halten werden muß. 

5. Befrhaffenheit des Strombetts. 

Ufer und Sohle des Bregelittombettes bejtehen bis unterhalb der Strom: 
gabelung am Spitfrug vorzugsweife aus den Ablagerungen des Stromes, jo daß 
die bei Uferabbrüchen zum Wandern und Treiben gebrachten Bodentheile gleiche 
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Beichaffenheit befigen wie die aus der Angerapp und den Geitengewäfjern 
ftammenden Sint- und Wanderftoffe. Nur an wenigen Stellen berührt der 
Strom unmittelbar die Diluvialgebilde der Thalwand oder ift feine Sohle bis 
zum unteren Gefchiebemergel und Gefchiebejand ausgenagt, dejjen Eleine und 
größere Gefchiebe von der Inftermündung bis Wehlau mehrfach Riffe und Stein- 
bäger bilden, 3.8. bei Althof (Km. 1,5/2), zwifchen Kl.- und Gr.=-Bubainen 
(Km. 8,5/9,5), oberhalb Gr.-Bubainen (Km. 11), bei Schwägerau (Sm. 15,5/16), 
bei Siemohnen (Am. 23,5/24), am Norfitter Berg (Km. 26). 

Die vom Steome mitgeführten Sint- und Wanderftoffe beftehen haupt- 
fächlich aus grob- oder feinförnigem Sande, mit thonigen Bejtandtheilen mehr 

oder weniger reichlich gemifcht. Während der bei nfterburg aus der Flußjohle 
gefifchte Sand ziemlich feines Korn hat, find dem bei Gr.-Bubainen gebaggerten 
Sande viele Kiestheile beigemifcht, die wohl von den oberhalb befindlichen Riffen 
herftammen. Bei den Weberfchwemmungen fommen die gröberen Theile haupt- 
jächlich in Jtähe des Stromfchlauches zur Nuhe und bauen allmählich die Ufer- 
vehnen auf. Die durch natürlichen Anwuchs und durch Anpflanzung entjtandenen 
Weidenhäger längs der Ufer haben die Ablagerungen bedeutend befördert und 
jene Nehnen in den oberen Streden zu fürmlichen Wällen aufgehöht. Der Nüc- 
ftau des Bubainer Wehres fcheint für die Befchleunigung diefes Vorganges be- 
jonders förderlich gewefen zu fein, da fich gerade in der Strecke Inftermändung— 

Gr.-Bubainen die Höchjten und breiteften Nehnen finden, ähnlich wie an der un- 
teren Alle im Rückjtaubereiche des Binnauer Mühlenwehrs. Daß feit der 1724 
erfolgten Errichtung der Bubainer Stauanlage eine bedeutende Aufhöhung der 
Uferrehnen und ihre Ausbreitung über den größten Theil des Stromthals ftatt- 
gefunden hat, wird durch ein in den Akten der Wafjerbauinfpektion Tilfit be- 
findliches Schriftftück aus dem Jahre 1785 und die darin angeführten Berichte 
von 1745/47 bezeugt. Danach konnte fich in der Mitte des vorigen Jahrhun- 
dert3 das Hochwafjer bei Bubainen, wenn das fchmale und tiefe, ohne hohe 

UÜferrehnen in. die Niederung eingefchnittene Bett bei Ausuferungen verlafjen 

wurde, breit ausdehnen und fchwoll dort nicht höher al® 2,5 m an, wogegen bei 
snfterburg damals beveit3 die Anjchwellung bis zu 5,6 m betrug. et beläuft 
fi die Schwanfung zwifchen den höchten und niedrigften Wafjerjtänden des 
Jahrzehnts 1887/96 bei Jnfterburg auf 5,17 m, bei Gr.-Bubainen auf 4,60 m, 
obgleich ein erheblicher Theil der Hochwaffermenge oberhalb Bubatnen durch die auf 
©. 457 erwähnte Seitenftrömung abgeführt wird, weil der verbleibende Reft in dem 
verengten, bei mittleren Fluthen bordvoll gefüllten Hochwafjerbette abfliegen muß. 
Bei Betrachtung der Strombauten fommen wir nochmals auf diefen Punkt zurück. 

Auch in den oberen Strecken des Unterpregel beftehen die Sint und Wander- 
ftoffe aus mehr oder minder feinem, mit thonigen Schliettheilen gemifchtem Sande, 
der bis unterhalb des Spigfrugs die zulegt ziemlich niedrigen Uferrehnen auf- 
gebaut und den Torfmoorboden des Thalgrundes auf große Breite überlagert 
hat. un den legten Strecken ift die Menge der Sinkitoffe jo gering, daß troß 
de3 jchwachen und häufig ftromanfwärts gerichteten Gefälles bisher niemals Ab- 
lagerungen in der Steomrinne eingetreten find, welche Baggerungen zur Erhaltung 
der Fahrtiefe nöthig machten. Offenbar findet aber auch hier eine mäßige Be 
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wegung von feinem Sand und Schlict ftatt, da die Ufer mit einem aus thonigen, 
jandigen und torfigen Bejtandtheilen gemengten Boden bedeckt find. Die haupt- 
jächlich aus feinem, durch Torfbeimengung oft dunfel gefärbten Sande, theilweije 
auch aus reinem Torf, Schlict oder Jnfuforienerde beftehende Sohle ift an den 
tiefen Stellen in die fandige Unterlage des Torfmoors eingejchnitten. Wie jpäter 
erwähnt wird, haben kürzlich die zur Weiterführung des Billauer Seefanals nad) 
dem Königsberger Hafen erforderlichen Baggerarbeiten begonnen, bei denen unter 
halb Dammkrug (Km. 124) eine breite, den Strom durchziehende Banf aus 
fteinhaltigem Thon des unteren Diluviums angetroffen wurde. 

Das Bett der Deime liegt fast überall in weichem Moorboden, in welchen 
die aus dem Pregelftrome zugeführten fandigen Wanderftoffe und thonigen Sint- 
jtoffe bald verfinfen. Bedeutende VBerfandungen treten hauptfächlich bei Tapiau 
ein und vor der Mündung im Kurifchen Haffe, wo fie durch das Antreiben von 

Sand bei eingehenden Strömungen verurjacht werden. In der Anfangsitrece 
entftehen fie, weil bei Wafjerftänden von mehr al® 2 m über Mittelwafjer ober- 
halb Tapiau eine Seitenftrömung aus dem Pregelftrome abzmweigt, welche unter= 
halb der Deimebrüce in die Deime mündet und vüchwärts nach dem Unterpregel 
geht. An diefer Stelle befteht das Bett der Deime nicht aus Moor, jondern 
aus Diluvial- und Alluvialfanden, da der jegige Flußlauf hier im 14. Jahr: 
hundert künftlich hergeftellt worden ift. Weiter ftromabwärts führt die Deime 
nur noch ganz feine, im Waffer jchwebende Sinfftoffe von thoniger, jandiger 
und torfiger Beichaffenheit, deren Ablagerungen die bei Hochwaffer überjchwenımten 
TIorfwiejen mit einer fruchtbaren Mooverdefchicht überdeckt haben. Namentlich in 
Nähe des Uferrandes ift die Moordeckichicht ftart mit Schlietheilen durchjebt. 
Wegen des weichen Untergrundes befigt fie geringe Widerjtandsfähigfeit gegen 
die Angriffe dev Strömung und des Wellenjchlags. Die von den oben fteilen 
Wandungen abgebrochenen, nach unten flach geböfchten Bodentheile und der vor: 
gequollene Torfboden verengen öfters den Ducchflußguerjchnitt beträchtlich. 

Eine eigenartige Erjcheinung bilden die jogenannten Torffampen im Deime- 
bett. Zumeilen heben fic) aus demjelben große Stücte des Torfmoors, die 
manchmal jolche Abmefjungen befigen, daß fie das ganze Bett verjperren und 

erjt Ducchfchnitten werden müffen, bevor die Schiffahrt wieder freie Bahn erhält. 
Um diefe zu fchaffen, wird manchmal eine Dampfbarkaffe der Wafjerbauver- 
waltung nach Art der Eishrecher zum Durchjchneiden der Torffampen benußt, 
falls fein Bagger zur Verfügung fteht. AlS treibende Kraft fir ihre Hebung 
vermuthete man früher eine Gasentwiclung im Moore jelbit. Mehr Wahr- 
fcheinlichfeit hat die Annahme, daß die Löjung des Torfbodens durch Aufquellung 
des Grundwaffers der jandigen Unterlage erfolgt, da bei der Bildung folcher 
Kampen ftet3 Sandboden freigelegt wird. Sie bilden fich denn auch nur im 
unteren Theile der Deime, wo die Unterlage des Torfmoors aus durchläffigem 
Sandboden beiteht, niemals im oberen Theile, wo das Moor auf undurchläffigen 
GSefchiebemergel lagert. Die Tiefe der Moorjchicht ift bei Schelecten durch die 
Bohrungen für den Bau der Eifenbahnbrücke auf 6,6 m feftgejtellt worden, während 
bei der Königsberger Eijenbahnbrüce ähnliche Bohrungen am Unterpregel eine 
Tiefe der Moorjchicht von 8,8 bis 10 m unter Mittelwafjer nachgewiejen haben,
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6. Zorn des Stromthals. 

Wie fich aus der Gebietsbejchreibung ergiebt, find das Pregelftron- und 
Deimethal dilrviale Hauptthäler. An ihrem Uebergange zu der mit Gejchiebe- 
mergel und Decthon bedeciten Ebene liegen vielfach ausgedehnte Weberrefte einer 
früheren Thaljohle, welche duxch ihre eine Zwifchenftufe bildende Höhenlage, fowie 
durch ihre aus Sanden, Granden und gröberen Gefchteben bejtehende Boden- 
beichaffenheit Leicht vom ebenen Höhenlande und von der tiefer eingefchnittenen 
jegigen Thalfohle zu unterfcheiden find. Namentlich wird auf den Strecen zwifchen 
der Aurinmemindung und der Mündung des Stantauer (Lauthichen) Mühlen- 
fließes unterhalb Arnau das Vregelitromthal auf große Länge von jolchen Rejten 
einer älteren Diluvialthaljohle begrenzt, während die ehemalige Thalwand ftellenweife 
in großem Abftande deutlich zu erfenmen ift. Gegenüber der Aurinnemündung 

zieht die rechtsfeitige alte Thalwand über Saalau, an ihrem Fuße entlang eine 
jeßt nicht mehr vom Hochmafjer des Hauptftroms durchfloffene fchmale Niederung, 
welche die infelartige Bodenerhebung bei Siemohnen abtrennt. Eine zweite 
Spaltung des vorzeitlichen Stwomlaufes bejtand gegenüber Taptau, wo die ober- 
halb Magotten vom jegigen Stromthale Iinfs abzweigende und bei Zohpen zu= 
rüchmündende Torfmoorniederung eine große Sandinjel abjchneidet. Kleinere 
Diluvialinjeln liegen bei Heiligenwalde rechts, zwifchen Ottenhagen und Stein- 
becellen linfs im Thalgrunde, zuleßt bei Königsberg, wo die Stadttheile am 
Haberberge und Nafjen Garten auf ihnen erbaut find, ebenfo im Deimethale bei 
Bärwalde und in der Gegend von Labiau. 

Durch diefe Ueberrefte einer ehemaligen, höher als die jegige gelegenen Thal- 
fohle wird die Begrenzung derjelben jtellenweife verwifcht. Dagegen erhebt fich 
überall, wo das Stromthal bis zum Lehm- und Thonboden des ebenen Höhen- 
landes veicht, eine jcharf ausgeprägte, wenn auch vielfach fanft geböfchte Thal- 
wand als umverkennbare Grenze. Hhre Erhebung über der Thalfohle jchwanft 
gewöhnlich zwifchen 15 bis 20 m, wächft jedoch ftellenweife auf 25 bis 30 m 
an. Am fteilften geböfcht ift die Thalwand in der Regel dort, wo der Stroms 
lauf ihren Fuß berührt und hochwafferfreie Ufer angefchnitten hat: bei Nettienen 
(Km. 2,3/3 rechts), Gaizuhnen (Km. 6/8 links), Norfitten (Km. 25/26 linke), 

. Blibifchfen — Kallehnen (Am. 34/35 rechts), unterhalb Kugladen (Am. 38 rechts), 
oberhalb Wehlau (Km. 54 Finfs), gegenüber Magotten (Km. 64,5/66 rechts), bei 
Tapiau (Ku. 72,1/72,5 rechts), Zimman—Genslad (Km. 78/79 links), Podollen 

— Langendorf (Am. 85,5/87 vechts), Arnau (Km. 107/8 rechts), Jerufalem 
(Km. 113 mis), An anderen Stellen bejpült der Pregelftrom den Fuß der 
Zwifchenftufe und der Diluvialinfeln, 3. B. bei Siemohnen, A.-Wehlau—San- 
ditten, unterhalb der Augfener Bucht, bei Koddien, Heidefrug, Heiligenwalde, 
unterhalb Arnau. Befonders teil und vielfach von Schluchten zerriffen tft 
namentlich die Imfsjeitige Thalmand von Zimmau—Genslac bis jenjeits Zöwen- 
hagen, wo die Thalfohle ihre größte Breite erreicht. 

Don der Snfter- bis zur Aupinnemündung ift die Sohle des Stromthals 
durchichnittlih 1,63 km breit, am jchmälften (0,8 km) bei Ntettienen und bei 
Siemohnen, an welchem Oxte die oben genannte Diluvialinfel eine Einfchnürung


